
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich K Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Amtlieher Teil.
Anmeldung und Ablieferung der bereits
früher beſchlagnahmten und freiwillig ab
zuliefernde Metalle wie Fahrradbereifungen.

Durch Reviſtonen von Haushaltungen, Gaſtwirtſchaften,
Hotels und öffentlichen Küchen ſeitens des Stellvertretenden
Generalkommandos iſt feſtgeſtellt, daß die abzuliefernden
Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing, Reinnickel, Zinn und
Aluminium noch nicht vollſtändig abgegeben ſind.

Es wird deshalb nochmals eine Ablieferungsfriſt bis
1. September 1917 feſtgelegt.

Den Polizeiverwaltungen und Gemeindevorſtehern
gehen in den nächſten Tagen Meldeſcheine zu, die ſämtlichen
Haushaltungen zuzuſtellen und nach Ausfüllung wieder
einzuholen ſind.

Die ausgefüllten Meldeſcheine ſind uns bis ſpäteſtens
1. Auguſt zurückzuſenden.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß den
Beſitzern von veſchlagnahmten und ablteferungspflichtigen
Gegenſtänden nochmals Gelegenheit Her en wird, die Mekalle bis 1. September d. Js. et ein Sammelſtellen in
den Städten wie in Annaburg gegen Bezahlung abzuliefern

Nach dem genannten Termin werden eingehende Re
viſtonen in den Haushaltungen vorgenommen werden
Evtl. vorgefundene Metalle werden ohne Bezahlung ent
eignet wie auch das Strafverfahren- eingeleitet:

Sämtliche Fahrradbereifungen ſind ebenfalls anzu
melden, auch die ſeitens des Bezirkskommandos freigegebenen.

Für die nicht freigegebenen wird eine nochmalige Ab
lieferungsfriſt bis 1. September d. Js. feſtgelegt.

Torgau, den 19. Juli 1917.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Saatgut der Wintergerſte.
Auf Grund des S 81 der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R. G.Bl. S 507)
hat der Herr Präſident des Kriegsernährungsamts geneh-
migt, daß trotz der Beſchlagnahme Unternehmer landwirt-
ſchaftlicher Betriebe aus der von ihnen ſelbſtgebauten
Wintergerſte das zur Beſtellung der zum Betriebe ge

Hhörenden Grundſtücke erforderliche Saatgut verwenden und
hierfür zurückbehalten dürfen.

Torgan, den 23. Juli 1917.
Der Kreisausſchußß. Wieſand.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat beſtimmt,
daß beſondere Fabrikgroßhandelspreiſfe für Marmeladen
obſt nicht beſtimmt ſind. Obſtpächter können bei Lieferung
in Fabrik Großhandelspreis fordern.

Torgau, den 23. Juli 1917.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Bekanntmachung.
Fortgeſetzt werden größere Brandſchäden gemeldet, die

Kinder durch Spielen mit Streichhölzern verurſacht haben.
Die hierdurch verloren gehenden Werte ſind ſo erheblich,
daß alles getan werden muß, um Brände dieſer Art tun
lichſt zu verhüten, da jeder Verluſt an Nahrungsmitteln,
Viehfutter, Rohſtoffen uſw. in der gegenwärtigen ernſten
Zeit umſo ſchwerer empfunden wird, weil Erſatz dafür
micht beſchafft werden kann. Ich mache es daher Jeder
mann zur ſtrengſten Pflicht, peinlich darüber zu wachen,
daß Streichhölzer und ſonſtiges Feuerzeug, Feuerwerks
körper, Zigarren und Zigarekten nicht in die Hände von
Kindern gelangen. Mangelhafte Aufbewahrung der Streich-
hölzer und Feuerzeuge wird unnachſichtlich beſtraft werden.

Torgau, den 18. Juli 1917.
Der Königliche Landrat. Wieſand.

Veröffentlicht:
Annab urg, den 31. Juli 1917.

Der Amtsvorſteher. J. V. Schaefer.

Mit der Hetlage

Woehenblatt für Annaburg

Bekanntmachung.
Die Unteroffizier Vorſchule Annaburg ſtellt ihre Mann

ſchaften zu Erntearbeiten zur Verfügung.
Anträge auf Zuweiſung von Mannſchaften ſind unmit

telbar an die genannte Anſtalt zu richten.
Annaburg, den 25. Juli 1917.

Der Amtsvorſteher. J. V.: Schaefer

Bekannkmachung.
Zwecks Aufſtellung der Liſten über die Brot Ver

ſorgung für das neue Wirtſchaftsjahr werden diejenigen
Perſonen, die als Selbſtverſforger auftreten wollen,
aufgefordert, dies ſpäteſtens

am 1. Auguſt d. Js.
im Gemeindeamt perſönlich anzumelden.

Als Selbſtverſorger kommen nur ſolche Perſonen
in Frage welche dies beantragen und mit dem von
ihnen ſelbſt geerntetem Brotgetreide (Roggen und Wei
zen) zur Ernährung für ſie ſelbſt und die Angehörigen
ihrer Wirtſchaſt einſchließlich des Geſindes bis zum
15. September 1918 ausreichen
erſter ine landwirſhafthhen Velnieres dis zum Kann
15. September 1918 zu ernähren, ſo dürfen nur ſoviel
Perſonen als Selbſtverſorger angemeldet werden, wie
bis zum genannten Zeitpunkt voll verſorgt werden
können. Die nicht verſorgten Perſonen der Wirtſchaft

würden Brotkarten empfangen
Wer die Anmeldung am 1. Auguſt d. Js. unter

läßt, verliert das Recht auf Selbſtverſorgung.
Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt.

Annaburg, den 31. Juli 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.
Feſtſetzung verſchiedener Erzeugerhöchſtpreiſe.

Die erhöhten Erzeugerhöchſtpreiſe für Kohlrabi und
Bohnen bleiben vorläufig bis zum 15. Auguſt beſtehen.
Der Preis für Mairüben wird auf 10 Pfg., der für Spinat
auf 25 Pfg. erhöht. Der Preis für Möhren jetzt 22 Pfg.,
wird vom 1. Auguſt ab auf 15 Pfg. ermäßigt. Die Er
höhung des Spinatpreiſes iſt weſentlich erfolgt, um zu
deſſen Anbau als Nachfrucht auf den Stoppelfeldern anzu
reizen. Samen iſt bei der Reichsſtelle direkt anzufordern.

Magdeburg, den 22. Juli 1917.
Provinziaiſtelle für Gemüſe und Obſt

Der Vorſitzende gez. v. Peiſtel.

Von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt Samen
abteilung ſind folgende Sämereien zu beziehen direkt
anzufordern und zwar zum Preiſe für

1 kg 10 kg
Mk. 72. Mk.

Herbſtrüben 10. 90
Kohlrüben 12 108.Spinat 6.50 58. 50
Feldſalat 7. 63.Grünkohl 9.20 82.50 1750.Der Anbau dieſer Nachfrüchte iſt volkswirtſchaftlich

erwünſcht und bei einigermaßen geeigneten Witterung zu
empfehlen.

Magdeburg, den 26. Jult 1917.
Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende. v. Peiſtel.
Beſchleunigung des Reklamationsverfahrens.

Um eine möglichſte Beſchleunigung in der Erledigung
der Reklamationsgeſuche zu erreichen, ſind auf Anordnung
des Königlichen Kriegsminiſteriums vom Kriegswirtſchafts
amt in Magdeburg einheitliche Vordrucke zuſammengeſtellt
worden, welche künftighin bei Anträgen auf Beurlaubung,
Verſetzung, Zurückſtellung und Entlaſſung von Landwirten,
landwirtſchaſtlichen Facharbeitern Schmiede Sattler, Stell

100 kg

648. Mk.
810.
972.

526.
567.

Mairüben

Am häuplichen Herd.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

itung
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung-

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

n 1. Auguſt 1917.

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis
und Nachachtung gebracht.

Annaburg, den 31. Juli 1917.
Der Gemeinde Vorſtand. J. V.: Grune.

Verordnung über den Verkehr mit Wild.
Vom 12. Juli 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl.

S. 327) folgende Verordnung:
S Als Wild im Sinne dieſer Verordnung gelten

aninchen

ten dieſer Verordnung auf andere Wildarten auszudehnen
oder einzelne der im Abſ. bezeichneten Wildarten von
den Vorſchriften dieſer Verordnung auszunehmen.

S 2. Die Landeszentralbehörden haben Anordnungen
zu treffen, daß ein angemeſſener Teil der Ergebniſſe der
Jagd den von ihnen oder der zuſtändigen Behörde be
ſtimmten Abnahmeſtellen zur Verfügung zu ſtellen, von
dieſen abzunehmen und an Kommunalverbände oder von
dieſen beſtimmte Verteilungsſtellen zur Abgabe an die Ver
braucher weiterzuleiten iſt.

Die Landeszentralbehörden haben Anordnungen dahin
zu treffen, daß, ſofern die Abnahme nicht ſpäteſtens am
Tage der Erlegung des Wildes oder bis zu einem ſpäteren
von der Landeszentralbehbrde feſtzuſetzenden Tage erfolgt, der
Jagdberechtigte über das erlegte Wild frei verfügen kann.

S 3. Wer Treibjagden abhält oder abhalten läßt,
hat dies ſpäteſtens am vorhergehenden Tage der nach
S 2 beſtimmten Abnahmeſtelle anzuzeigen. Das voraus
ſichtliche Streckenergebnis iſt ſchätzungsweiſe in der An
zeige anzugeben.

Die Abnahmeſtelle hat für das Wild den für
den Großhandel mit Wild feſtgeſetzten Preis zu zahlen
ſie trägt die Gefahr und die Koſten der Beförderung

8 5. Die Verteilung des aus dem Ausland und den
beſetzten Gebieten eingeführten Wildes erfolgt durch die

Reichsfleiſchſtelle. SS 6. Wer die ihm nach 88 obliegende Anzeige nicht
oder nicht rechtzeitig erſtattet oder den auf Grund des 82
erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung des Wildes,
auf das ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt wer
den, ohne Unterſchied, ob es dem Täter gehört oder nicht.

8 7. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft.

Berlin, den 12. Juli 1917.
Der Stellvertreter des Reichskauzlers.

Dr. Helfferich.
Anordnung über Schlachten von Schaflämmern.

Auf Grund des S der Bekanntmachung des Stell
vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
krächtige Kühe und Sauen vom 26. Auguſt 1915 (Reichs
Geſetzhl. S. 515) beſtimme ich hierdurch unter Abänderung
meiner Anordnung vom 31. Januar 1917 folgendes

S 1. Das durch die Anordnung vom 21. Januar
1917 ausgeſprochene Verbot der Schlachtung aller in die
ſem Jahre geborenen Schaflammer wird für Baklämmer
und Hammellämmer mit dem 1. Oktober d. Js. aufgehoben.

De Landesſenttalbehörden ſi befugt, die Vorſchrif



Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaf
lämmer dürfen unbeſchadet der Vorſchrift im S 2 der
Anordnung vom 31. Januar 1917 über Notſchlachtungen

auch vom 1. Oktober ab nur aus dringenden wirt-
ſchaftlichen Gründen, in der Regel nur für ſolche Lämmer,
die zur Aufzucht nicht geeignet ſind, vom Landrat, in den
Stadtkreiſen von der Ortsbehörde, zugelaſſen werden.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſer Anordnung
werden gemäß S S der eingangs erwähnten Bekanntmach-
ung mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaten beſtraft.

Berlin, den 2. Juli 1917.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſtengez.: Freiherr von Schorlemer.

Der Weltkrieg.
Von den Kriegsſchauplätzen.

Jn Flandern blieb in den letzten Tagen die
Kampftätigkeit der Artillerie ſehr ſtark und ſetzte ſo
gar wieder heftiges Trommelfeuer ein, die Eng
länder bereiten alſo offenbar einen neuen großen
Angriff in Flandern vor. An der Aisne machten
die Franzoſen wiederum gegen die am Damenweg
ihnen eniriſſenen Stellungen zwei neue vergebliche
Angriffe

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze machten
unſere heldenmütig kämpfenden Truppen in Gali-
zien im Vereine mit den öſterreichiſchungariſchen
Bundesgenoſſen weitere Fortſchritte öſtlich von Tar
nepol. Die Ruſſen wurden weiter verfolgt und
drangen dabei unſere Armeekorps bis über die Li
nie Jagielnia Horodenka- Zabletow ſiegreich vor.
Ferner wurde nach der Einnahme von Kolomea
auch ein Fortſchritt in der Richtung des Pruth ge
macht. Jn den Waldkarpathen entriſſen ferner
deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen den
dort noch ſtehenden Ruſſen einige Höhenſtellungen.
Einen verzweifelten Vorſtoß machten die Ruſſen
mit überlegenen Streitkräften an der oberen Putna
und zogen ſich dort unſere Truppen vorübergehend
auf die umgebenden Berge zurück.

Die Verluſte der Ruſſen in Galizien ſind an
Toten, Verwundeten und Gefangenen ungeheuer
groß, es konnten auch bis jetzt noch keine genauen
Zahlen angegeben werden, Ein Bericht beſagte
nur, daß bis jetzt über 15 000 Ruſſen in Oſtgalizien
gefangen genommen und über 100 Geſchütze er
beutet worden ſind.

Neue VVootErlolge

Serlin, 28. Juli. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet
um England wurden durch die Tätigkeit unſerer
U-Boote wiederum 26 000 Br.Reg.-To. und im
Mittelmeer eine Anzahl Dampfer und Segler mit
über 20000 To. vernichtet, ſowie ein nach Saloniki
beſtimmter tiefbeladener Transportdampfer, der
beim Torpedotreffer in Flammen aufging

Eines unſerer Oſtſee-Luftſchiffe griff in der
Nacht zum 27. Juli Batterien und Befeſtigungs
anlagen der Alandsinſeln mit gutem Erfolge an
und brachte eine Batterie zum Schweigen. Trotz
heftiger Beſchießung kehrte das Luftſchiff unbe
ſchädigt zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Jm ſtillen Winkel.
Von Jrene von Hellmuth.

Nachdruck verboten.

Der alte Herr ſah das furchtbar erregte junge
Weib entſetzt an. Heddy mußte ſchwer krank ſein.
Er ſann hin und her, wie er ſie am erſten beruhigen
könnte und meinte dann begütigend:

Schau Kind, wenn es einen kleinen Streit
zwiſchen euch gegeben hat, nun, deshalb darfſt
du doch nicht gleich davon laufen. Die Hauptſache
iſt, daß du erſt mal ordentlich darüber ſchläfſt,
nachher wirſt du anders denken.“

Sie ſchüttelte nur trübe den Kopf.
Der alte Herr ſann ratlos hin und her, was

da zu tun ſei.
Heddy ſprach ungeduldig weiter „Jch kann

dir nicht beſchreiben, Papa, was ich leide. Einmal
glaube ich feſt und beſtimmt meinen Mann zu
haſſen, und doch befällt mich im nächſten Augen
blick eine namenloſe Sehnſucht nach ſeiner Liebe!
Jch möchte ihm um den Hals fallen und ihm ab
bitten, daß ich ſo heftig war! Jch möchte, er ſoll
mich wieder wie früher in die Arme nehmen und
lachen und ſcherzen mit mir Aber das iſt wohl
vorbei für immer. Er liebt mich nicht mehr, hat
mich nie geliebt Nur das elende Geld lockte ihn.
Jch verſtehe mich ſelbſt nicht mehr. Einmal ſchmiede
ich Rachepläne, und doch mein Herz hängt an
ihn. Kannſt du ſolchen Zuſtand begreifen, Bater

Der Angeredete drückte beruhigend die Hände
ſeines Kindes und ſagte weich: „Du haſt mir noch

13]

Der Dank des Kaiſers für unſere Helden
in Galizien und in Flandern.

Der deutſche Kaiſer hat nach einer Berliner
Meldung an den Generalfeldmarſchall v Hinden-
burg ein Telegramm aus Galizien geſandt, in
welchem der Kaiſer ſagt, daß er auf den Schlacht
feldern Galiziens, auf denen unſere Truppen ſich
wieder Lorbeeren erwerben und Erfolg an Erfolg
reihen, auch dankbaren Herzens der unvergeßlichen
Taten ſeiner Weſtarmee gedenke, die in opfermuti-
gem und trenem Ansharren den Feind abwehren
und von deren angriffsfreudigem Geiſte die jüng
ſten Heeresberichte wieder Zeugnis ablegten. Be
ſonders gedenke der Kaiſer der tapferen Truppen
in Flandern die ſchon ſeit Wochen in ſchwerſtem
Kampfe ſtehen und unverzagt den kommenden
Stürmen entgegen ſehen. Das Vertrauen des
Kaiſers iſt bei unſeren heldenmütigen Truppen und
der Dank des Vaterlandes, deſſen Grenzen ſie gegen
eine Welt von Feinden verleidigen, iſt ihnen ſicher.

Paris mit Bomben belegt.
Nach den neueſten Berichten über unſere Hel

den im Luftkampfe wurden in der Nacht vom 27.
auf 28. Juli die Bahnhöfe und militäriſchen An
lagen von Paris durch unſere Flugzeuge mit Bom
ben beworfen und eine Anzahl Treffer feſtgeſtellt.
Trotz ſtarker Gegenangriffe konnten unſere Flieger
unverſehrt zurückkehren. e e

Jn den letzten Luftkämpfen im Weſten verloren
die Feinde wiederum 13 Flugzeuge

Die HKriegsmüdigkeit der franzöſiſchen Armee.
Berlin, 25. Juli. Erbeutete franzöſiſche Briefe

melden erneut Gehorſamsverweigerungen, Meu
tereien, ja ſelbſt Angriffe auf Offiziere in der fran
zöſiſchen Armee Jn einem Schreiben vom 15.
Juni heißt es u. a. „Jch wundere mich nicht
mehr, daß die Soldaten den Krieg ſatt haben.
Was haben wir bis jetzt gewonnen Gewonnen
hat nur der Tod! Die Soldaten ſelbſt müßten ſich
auflehnen Was ich Dir ſchon ſchrieb, iſt ein
Urlaubertransport, der durch Montargies fuhr, ge
ſchloſſen in die Stadt marſchiert. mit wehender
Fahne unter dem Rufe „Nieder mit der Armee“,
„Es lebe die Revolution Truppen der Garniſon
Montargies mußten Ordnung ſchaffen.

Die ruſſiſchen Sozialiſten gegen England.
Der Moskauer Sozialdemokrat erklärt: Grauen er
füllt die Herzen derer, die an die Front gehen ſte
wiſſen, daß ſie
ranzöſtſchen Kapttaltſt verkauft ſtund. Die a v ezialiſtiſchen Miniſter haben den Verſtand verloren.
Vernichtet die Macht der Kapitaliſten, gebt den Ar
beitern eine Kontrolle über die Jnduſtrie, gebt das
Land den Bauern zurück, dann werden wir eine
machtvolle Armee haben Das Moskauer Blatt
Rußlands Morgenrot ſchreibt: Während die Bour
geoſte und die Miniſter über die demokratiſchen
Kriegsziele kichern, lachen die Generale über das ge
täuſchte Volk und führen die Geheimbefehle der ka
pitaliſtiſchen Regierungen aus. Die Petersburger
Arbeiterzeitung ſchreibt Falls der Krieg einen ent
ſcheidenden Sieg über Deutſchland bringt, werden
wir verzweifelte Anſtrengungen machen, die eng
liſchen Kapitaliſten an der Vernichtung Deutſchlands
zu verhindern.

Neue Straßenkämpfe in Petersburg.
Nach Kopenhagener Meldungen aus Peters-

burg hat wiederum in Petersburg zwei Tage lang

Sie ſeufzte. „Ach ich weiß nicht, ob du
mich ganz verſtehſt, du kennſt doch meine Sorge,
die ich von jeher hatte: Jmmer glaubte ich, wenn
ſich mir ein Mann näherte, er täte es des Geldes
wegen, und ich wollte doch um meiner ſelbſt willen
geheiratet ſein Und nun erhielt ich von jemand
der ſich meinen Freund nennt, einen Brief. Jn
demſelben teilte man mir mit, daß mein Mann
vor mir ein armes Mädchen geliebt hat, dem er
dann den Laufpaß gab als er erfuhr, daß ich eine
reiche Partie wäre. Ach und in dem Ton ging es
fort, was alles in dem Brief ſtand. Das warmte
mich wochenlang, aber eines Tages da warf ich
meinem Mann das vor. Es war eine häßliche
Szene, ich gebe es zu aber, wenn er unſchuldig
war, warum verteidigte er ſich nicht? Jch hätte
mich gerne überzeugen laſſen, ich hätte ihm alles
geglaubt. Aber nicht ein einziges Wort zu ſeiner
Rechtfertigung ſprach er, kalt wandte er ſich von
mir, höchſtens Spott und Hohn hat er noch für
mich Und ich ich ſchmachte nach einem guten
Wort! Vater, hilf mir doch!“

Sie bedeckte ſchluchzend die Augen mit der
Hand. Der Alte ſagte beinahe heiter

„Wenn's weiter nichts iſt. Kind, nun gehſt
du heim, nimmſt deinen Mann um den Hals und
bitteſt ihn herzlich um Verzeihung. Das iſt der
beſte Rat, den ich dir geben kann

Sie ſtreckte abwehrend beide Hände aus.
„Nein, Vater, ich kann uicht! Er würde

an Englands König und an die

ein Aufſtand getobt und hätten ſchließlich in den
e Kämpfen die Truppen der Regierung
geſiegt

Amerikaniſche Hriegsphantaſien.
Die Amerikaner, die für ihr Heer von 500000

Mann Unterkunft ſuchen müſſen, ſind auf die Jdee
gekommen, 48 Städte aus Holz zu errichten. Das
dem Konareß zugegangene Geſetz ſieht u. a. vor,
daß der Präſident die ganzen Ver. Staaten in 16
der Bevölkerung nach annähernd gleiche Teile teilt,
auf die dann weiter die 500000 Mann und ihre
Holzſtädte zu verteilen ſind. Jn jeder Holzſtadt
ſollen 10000 Rekruten Unterkunft ſinden, die Ge
ſamtbewohnerzahl wird auf 12 000 Mann veran
ſchlagt und ſo werden etwa 48 Städte beſtellt wer
den müſſen. Bauholz iſt dafür angeblich in ge
nügender Menge vorhanden, und da die Gebäude
ſo einfach wie möglich gebaut werden ſollen, wird
es, wie die maßgebenden Stellen hoffen, auch an
Arbeitern nicht mangeln. Soweit es irgend geht,
ſollen nämlich ungelernte Arbeiter die Bauten aus
führen. Jnnerhalb von 3 Monaten müſſen die 48
Städte fertig daſtehen.

Erzberger über die Friedensmöglichkeit.
Köln, 28. Juli. Die „Kölniſche Volkszeitung“

meldet aus Zürich von heute: Der Chefredakteur
der „Neuen r Nachrichten Baumberger, hatte
geſtern eine Unterredung mit dem in Zürich einge
troffenen deutſchen Reichstagsabgeordneten Erzberger,
in der dieſer erklärte, der neue Reichskanzler faſſe
ſeine Miſſion als Friedenskanzler auf und ebenſo
der Reichstag. Er führt die Berechtigung dieſer
Auffaſſung auf vollwertige Garantien zurück, die
er beſitze. Die Berufung von Dr. Michaelis bedeute
keine Abſchwächung der Friedensreſolution des
Reichstags, ſondern ſie ſei eine Verſtärkung derſelben
in allen Teilen. Zur Stunde liege immer noch die
Möglichkeit vor, einen vierten Kriegswinter zu ver
meiden. Die Grundlagen für eine Verſtändigung
mit England ſeien effektiv da. Erzberger fuhr
dann fort: „Wäre mir in nächſter Zeit Gelegenheit
geboten, mich mit Lloyd George oder Balfour oder
einem ihrer erſten Vertrauensmänner zu unter
halten, ſo würden wir uns ſehr wahrſcheinlich in
wenigen Stunden über die Verſtändigungs-, das
heißt die Friedensbaſis, ſo weit geeinigt haben, daß
die amtlichen Friedensverhandlungen ſofort begin
nen könnten.“ Baumberger ſagte hierauf: „Dieſe
letzteren Sätze ſind von ſo ungeheurer Wichtigkeit,

n Erzberger erwiderte
„Tun Sie es ruhig, ich verbürge mich dafür.“

Politiſche Rundſchan.

Beſuche des deutſchen Reichskanzlers
in München und Wien.

Nach Berliner Nachrichten hat ſich der Reichs
kanzler nach München begeben, um dort ſich dem
Könige Ludwig vorzuſtellen und ſich mit den bay
eriſchen Miniſtern über die Lage zu beſprechen.
Von München aus wird dann der Reichskanzler
direkt nach Wien reiſen, um einen Beſuch am Hofe
Kaiſer Karls zu machen. Rach den Meldungen
der Wiener Blätter findet in Wien zu Ehren des
deutſchen Reichskanzlers am 31. Juli ein großer
Empfang ſtatt, zu welchem auch der ungariſche
Miniſterpräſident Graf Eſterhaszy eintreffen wird.

für mich haben, er würde ſich von mir abwenden
und ich hätte mich umſonſt gedemütigt vor ihm.
Ja, wenn ich wüßte, daß er unſchuldig iſt, daß er
nur verleumdet wurde, daß ich ihm Unrecht getan
mit meiner Beſchuldigung, kniefällig wollte ich
flehen um mein altes Glück. Aber die Zweifel
laſſen mich nicht los, denn ihm wäre es doch ein
Leichtes, ſich zu verteidigen, ich lechze ja förmlich
nach einem Wort von ihm! Das iſts ja gerade,
was mich am meiſten quält. Stumm ſitzt er mir
gegenüber am Tiſch, ich glaube, er biſſe ſich lieber
die Zunge ab, ehe er mir ein Wort der Rechtfertig
ung ſagte.“

„Aber ich finde, das iſt gerade ein Zeichen ſeines
guten Gewiſſens. Wer ſich verteidigt, klagt ſich
an meinte der Vater beruhigend. „Wenn du
willſt, Heddy, ſo gehe ich mit und rede ein ernſtes
Wort mit deinem Mann.“

„Nein nein wehrte ſte ängſtlich. „Er denkt
ſonſt, ich habe dich um Hilfe angerufen, er darf
nicht wiſſen, wie es in mir ausſteht, ſonſt lacht
er über das einfältige Ding, dem er doch ſo deut
lich ſeine Verachtung gezeigt und das alles mögliche
verſucht, ihn ſich wieder zu gewinnen. Das ver
trage ich nicht! Jch glaubte, es wäre das Beſte,
wenn ich eine Zeitlang bei dir bliebe, vielleicht

Sie vollendete den Satz nicht, und ihr Vater
fiel haſtig ein: „Das würde die Kluft nur erweitern,
die ſich zwiſchen Euch aufgetan.“

Es war durchaus nicht nach dem Sinn des
alten Herrn, ſich durch ſeine Tochter wieder in Un
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Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel,
Freiherr v. Kühlemann, welcher als einer nnſerer
tüchtigſten Diplomaten gilt, war Ende voriger
Woche in Berlin eingetroffen und ſofort vom
Reichskanzler empfangen worden. Man ſchließt
daraus, daß die Ernennung des Freiherrn v. Kühle-
mann zum Staatsſekretär des auswärtigen Amtes
ſehr wahrſcheinlich iſt. Nach der Rückkehr des
Reichskanzlers aus Wien und ſeinem Vortrage bei
dem aus Galizien zurückerwarteten Kaiſer dürften
dann die Neuernennungen in Bezug auf die Be
ſetzung der Reichsämter erfolgen. Jetzt wird auch
berichtet daß der Staatsſekretär des Reichsamtes
des Jnnern und ſtellv. Reichskanzler Dr. Helfferich
wahrſcheinlich auf ſeinem Poſten bleiben werde, da
der neue Reichskanzler für die raſche Erledigung
der Amtsgeſchäfte einen Staatsmann zur Seite
haben möchte, der in alle ſchwebenden Fragen ein
geweiht iſt und die politiſchen Geſchäfte und Vor
gänge der letzten Jahre genau kennt.

(Die Abſage des engliſchen Parlamentes auf
den Friedensbeſchluß des deutſchen Reichstages.)
Das engliſche Unterhaus hat auf den Friedens
beſchluß des deutſchen Reichstages mit einem ſo
ſchroffen Nein geantwortet, daß wir uns in Deutſch
land erniedrigen würden, wenn wir trotzdem noch
in der Haltung Englands irgend ein Entgegenkom
men in der Friedensfrage erblicken wollten. Die
während der betreffenden Verhandlungen im eng
liſchen Unterhauſe gehaltenen Reden der Miniſter
und Parteiführer zeigen uns die engliſche Politik
nur wieder in der alten frechen Verlogenheit und
Heuchelei So wurde wiederum vom engliſchen
Miniſtertiſche aus behauptet, daß es ſich in dieſem
Kriege vor allen Dingen auch zu zeigen habe, ob
ein ſchmähliches Unrecht oder die wahre Gerechtigkeit
in der Welt triumphieren würden. Dem Faße den
Boden einzuſchlagen hat aber noch eine Beſprech
ung der betreffenden Parlamentsverhandlungen
durch die engliſchen Zeitungen. Danach iſt die Ent
ſchließung des deutſchen Reichstages ganz unge
nügend zur Herbeiführung des Friedens, und müſſe

Deutſchland vor allen Dingen die großen Ver
brechen wieder gut machen, welche es durch den
Einmarſch in Belgien, durch die Vergewaltigung
Serbiens und durch die Annexion Elſaß-Lothringens
begangen habe. Deutſchland habe auch noch durch
ſein Bündnis mit der Türkei ſich an dem Frieden
Europas verſündigt. Die Frechheit Englands iſt
alſo nach dem Friedensbeſchluſſe des deutſchen

Reichstages noch viel ſchlimmer geworden.
Eine ſeltſame Nachricht von der Pariſer

Konferenz der Vierverbandsmächte.) Die franzöſiſche
Telegraphenagentur meldet, daß auf der Vierver
bandskonferenz in Paris ſoeben beſchloſſen worden
ſei daß Frankreich, England und Jtalien die
militäriſchen Beſetzungen auf dem Gebiete des alten
Griechenlandes und auch in Theſſalien und im
Epirus aufheben würden. Nur ein kleines Gebiet
an der Grenze von Epirus ſollte noch im Jntereſſe
der Sicherheit beſetzt bleiben. England, Frankreich
und Jtalien würden dagegen als militäriſche Baſis
und als Flottenbaſts die Jnſel Korfu beſetzen oder
vielmehr feſthalten. Dieſe Jnſel würde aber unter
der Hoheit Griechenlands verbleiben. Ob dieſer
Beſchluß der Vierverbandskonferenz das Aufgeben
der großen Expedition in Saloniki bedeutet, iſt noch
nicht erſichtlich.

er ruſſiſche Miniſterpräſident Kerenski zur
Lage.) Nach einem Berichte der Petersburger Tele
graphenagentur hat der Miniſterpräſident Kerenski

ruhe und Sorgen ſtürzen zu laſſen. Er liebte die
Ruhe und Behaglichkeit über alles und glaubte
mit Heddys Verheiratung aller Sorgen ledig zu
ſein. Statt deſſen ſollte es nun wieder von vorn
angehen. Und doch empfand er herzliches Mitleid
mit ihrer Not

„Aber bis zum Abend kann ich doch hier blei
ben bat Heddy wieder.

„Weiß dein Mann, daß du zu mir gingſt
Sie warf heftig den Kopf in den Nacken
„Nein!“ ſtieß ſie hart hervor, ich habe ihm

nichts geſagt, wir reden ſchon lange kein Wort
mehr miteinander Er fragt mich auch nicht um

Erlaubnis, wenn er fortgeht, er bleibt oft die halbe
Nacht aus und ich weiß nie, wo er iſt es iſt
nir auch gleichgiltig, er kann tun was er will.“

„Aber du mußt doch für das Eſſen ſorgen
Sie zuckte mit erheuchelter Gleichgültigkeit die

Achſeln. „Wozu hab' ich denn eine Köchin Ich
ſetze keinen Schritt mehr in die Küche ſeit ich ſehe,
daß doch alles umſonſt iſt. Habe ich das Eſſen
fertig, ſo ißt er außerhalb des Hauſes. Ach, es iſt
ja alles ſo anders geworden bei uns, ſo unerträg
lich öde iſt mein Leben.“

Der alte Herr ſeufzte ſchwer.
„Aber heute Abend, liebes Kind, nicht wahr,

da gehſt du wieder heim
„Wenn du mich hinauswirfſt! Ach, lebte

doch meine Mutter noch, ſie würde mich verſtehen
Aber ihr Männer ſeid alle gleich. So ſtehe ich allein

und verlaſſen da, habe keinen, der mir hilft!“ Sie

in einer gemeinſamen Sitzung der Hauptausſchuſſe
des Arbeiter und Soldatenrates und der Bauern
vertreter eine Rede gehalten, in welcher er ſagte,
daß die Schläge, welche Deutſchland und Oeſterreich
gegen die ruſſiſche Front geführt hätten, und die
auch im Hinterlande durch die Gegner der Re
volution gemacht würden, ſo heftig wären, daß
Rußland alle Kräfte zuſammen nehmen müſſe, um
ſein mit ſo viel Mühe errungenes Werk der Freiheit
zu verteidigen. Die Durchbrechung der ruſſiſchen
Front in Galizien habe einen fruchtbaren Boden
für die Gegenrevolution in Rußland geſchaffen,
und bat Kerenski die Arbeiter- und Soldaten und
Bauernausſchüſſe, mit allen Elementen zu brechen,
deren Tätigkeit eine Gegenrevolution anſtiften könne.
Der Vorſitzende des Arbeiter und Soldatenrates,
Tſcheidſe, verſprach der Regierung die Unterſtützung
der Ausſchüſſe.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Auszeichnung). Herr Haupt

mann Grundmann, bis zum Ausbruch des Krieges
an die hieſige Unteroffizier-Vorſchule kommandiert,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes K. und 2. Klaſſe, iſt
neuerdings mit dem Ritterkreuz des Hohenzollern
Ordens mit Schwertern und mit dem Ritterkreuz
1. Klaſſe des Württembergiſchen Friedrichs Ordens
ausgezeichnet warden. Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe
wurde dem Leutnant der Reſ. Richard Poſſelt, Sohn
der Ww. Poſſelt, hier verliehen.

Wittenberg, 28. Juli. Heute früh wurde auf
dem Bahnhof einem durchreiſenden, auf Urlaub
fahrenden Marineſoldaten aus dem Warteſaal 4.
Klaſſe ein Karton, enthaltend militäriſche Beklei
dungsſtücke, geſtohlen. Den Diebſtahl hatte der
frühere Zögling Ernſt Hedke, am 2. Auguſt 1901 in
Prettin geboren, ausgeführt und war mit ſeiner
Beute in den Weidenheeger an der Elbe verduftet.
Hier wurde H. beobachtet, wie er den Karton öff
nete, ſich den größten Teil des Jnhaltes anetgnete
und den Reſt in die Elbe werfen wollte. Jnzwiſchen
kam aber Polizeiſergeant Matthies heran und es
gelang dieſem, den verdächtigen Burſchen feſtzu
nehmen und dem Gericht zuzuführen.

Preuſch. Eine Giftſchlange. Jn der Pretzſcher
Zeitung lieſt man „Hiermit zur Warnung allen
Frauen, ihre Ehemänner nicht in die Nähe des
Bahnhofs allein zu laſſen, da ſich daſelbſt eine Gift
ſchlange aufhält, welche mit ihrem ſüßen Gift vor
zugsweiſe Ehemänner fängt und ſogar durch Bretter
zäune.“

e e e e erundſtück Teichſtraße Nr. 2, dem Maurer und
Landwirt Hermann Witzſchel gehörig, von einem
unbekannten Manne ein Einbruchsdiebſtahl verübt
worden. Der Einbrecher, der in den verſchloſſenen
Hühner und Kaninchenſtall durch Ausheben der
Tür eingedrungen war, iſt von dem Sohn des Be
ſtohlenen überraſcht und von dieſem und dem er
wachenden Maurer Hermann Witzſchel durch den
anliegenden Garten nach den dahinterliegenden Fel
dern verfolgt und geſtellt worden. Bei dem Kampfe
mit dem Einbrecher hat letzterer eine erhebliche Ver
letzung davongetkragen und iſt hieran nach wenigen
Minuten geſtorben. Der Einbrecher iſt der im Goß
mannſchen Baugeſchäft beſchäftigt geweſene ruſſiſch
polniſche Arbeiter Julius Czayka.

Roßlanu, 25. Juli. Jn einer Verſammlung der
hieſigen Bäcker wurde beſchloſſen, zunächſt 11 Be

brach wieder in ihr herzbrechendes Schluchzen aus.
„Du biſt nicht verlaſſen rief der alte Herr

ungeduldig. „Jch werde dir ſchon beiſtehen, wenn
es not tut, aber du willſt ja meine Einmiſchung
nicht, alſo mußt du ſelber ſehen, wie du fertig wirſt.
Denn ſo ganz ohne Schuld biſt du auch nicht.
Ja. ich kann dir nicht helfen, mein Kind, wie
durfteſt du auf einen gemeinen Brief hin deinen
Mann derart verdächtigen Denn ein ſicherer Be
weis iſt ein anonymer Brief wirklich nicht.

Heddy ſenkte ſchuldbewußt den ſchönen Kopf.
Der Vater hatte eigentlich nicht ſo unrecht, das
mußte ſie bei ihrer Gerechtigkeitsliebe zugeben
Himmel wenn ſie ihrem Gatten unrecht getan,
S wenn er ſie doch liebte Sie wurde ſehr un
ruhig bei dem Gedanken, aber warum hatte
Walter ſich mit keinem Wort verteidigt? Sie be
ſchloß bei ſich, es nochmals zu verſuchen, die Liebe
ihres Gatten wieder zu gewinnen. Sie wollte zu
ihm gehen und eine Ausſprache herbeizuführen
ſuchen. Freilich, er würde ſie wohl kaum anhören,
vielleicht wieder Spott und Hohn für ſie haben,
aber ſie nahm ſich vor, ſich nicht ſo raſch abſchrecken
zu laſſen. Jhr wurde mit einemmal ganz leicht
und froh ums Herz bei dieſen Gedanken. Kämpfen

wollte ſie um ihr Glück, nicht mutlos die Hände
in den Schoß legen. Vielleicht ſöhnte Walter ſich
noch heute mit ihr aus, vielleicht nahm er ſie
wieder feſt in ſeine ſtarken Arme, dann war
alle Not und aller Kummer vorbeil Und nie mehr
durfte ſolches Ungemach einziehen in ihren ſtillen

triebe ſtillzulegen. Eine Schadloshaltung der ei
zuſtellenden Betriebe wurde gefordert. Man da
auf die Entſcheidung des Kommunalverbandes ga
ſpannt ſein.

Uenhaldensleben, 26. Juli. Einbrecher habe
dem Arbeiter Auguſt Lübke zu Gut Detzel ihre be
ſondere Anhänglichkeit bezeugt. Bor Neujahr habe
ſie ihm ſein Eingeſchlachtetes, im Mai die Kartoffel
und den Sauerkohl und in einer der letzten Nächte
nun auch ſeine Milchziege weggeholt.

Aſchersleben, 28. Juli. Eine recht nachdrück-
liche Strafe wird all denen auferlegt, die bei Feld
diebſtählen betroffen werden. Neben der Geldſtrafe
wird den Betreffenden die Fleiſchkarte bis zu vier
zehn Tagen geſperrt.

Lützen, 28. Juli. Jn der vergangenen Nacht
wurden aus der dem Mühlenbeſitzer Gneiſt hier ge
hörigen, an der Merſeburger Straße gelegenen Hol
länder- Windmühle 15 Sack Weizen geſtohlen. Die
Spitzbuben ſind durch die Hintertür in die Mühle
eingedrungen und haben die koſtbare Beute wahr
ſcheinlich mittels Geſchirrs nach Leipzig gebracht.

Nordhauſen, 27. Juli. Die hieſtge Strafkammer
verurteilte in ihrer letzten Sitzung den hieſigen
63 jährigen Steindrucker Auguſt Ufermann wegen
unbefugten Nachdrucks einer Anzahl Brotmarken zu
6 Monaten Gefängnis und die Witwe Jda Marhold
und die beiden Schweſtern Ufermann, welche die
Brotmarken in Verkehr gebracht haben, zu 6, A und
Woche Gefängnis

Siſchofswerda, 27. Jali. Eine unglaubliche
Roheit hat der bein Gemeindevorſtand Heine in
Cannewitz bei Biſchofswerda in Dienſten ſtehende
Knecht Willi Müller aus Großdöbſchütz begangen
Weil ihm gekündigt war ſtieß er mit einem eiſernen
Spaten den beiden Ackerpferden ſeines Dienſtherrn
die Zungen zehn Zentimeter weit ab, ſo daß die
Tiere vor Schmerz und Qual faſt toll wurden.
Müller, der als roher und verlogener Patron be
kannt war, wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Dahlen, 25. Juli. Eine beim Guts und Gaſt
hofsbeſiher Hofmann in der Ernte beſchäftigte Frau
hatte ihr Kind mitgenommen. Beim Getreidemähen
mit der Maſchine geriet es in einem unbewachten
Augenblick in das Getriebe der Maſchine wodurch
ihm von den Meſſern der Maſchine beide Beine,
bis auf den Knochen zerſchnitten wurden. Das be
dauernswerte Kind wurde dem Stadtkrankenhauſe
zugeführt.
e

Vermiſ chte Nachrichten.

Guten Appetit! Den ſchönſten Kalbs- und
Haſenbraten, die ſaftigſten Hammelkeulen, ſo ſchreibt
das „Niederb. W.“, bekam man in Petersburg bei
Wriezen in einem Reſtaurant. Die Portionen waren
zwar teuer, aber dafür mundeten ſie auch, und an
Preiſe iſt man jetzt gewöhnt, zumal wenn man
„ohne Fleiſchkarte“ ſpeiſt. Man fühlte ſich direkt in
die gute alte G im Frieden verſetzt. Doch ein
mißtrauiſcher Gaſt ging der Sache auf den Grund
und es wurden eines ſchönen Tages zirka 50
Hundehalsbänder zutage gefördert. Da nun nicht
angenommen werden kann, daß der Wirt einen
Handel mit Hundehalsbändern betreibt, wird ſehr
ſtark vermutet, daß die ſaftigen Vraten von Wau
wau und Miau präpariert waren. Die Beſitzer der
Hundehalsbänder werden nun aufgefordert, wenig
ſtens dieſe Andenken an ihre treuen Freunde im
Amtsbureau abzuholen.

Winkel. Es war ja ſo ſchön dort, wenn die Nach
tigallen in dem alten Garten ſchlugen und der
Fliederduft durch die Fenſter wehte, wenn der ſil
berne Mondſchein zwiſchen dem grünen Blättermeer
hindurchlugte und ein glückſeliges junges Paar be
ſchien, das Arm in Arm auf heimlich verſchwiege
nen Wegen wandelte.

Ein kleines Lächeln umſpielte Heddys blaſſen
Mund bei dem Gedanken. Es litt ſie nun nicht
länger mehr in der Wohnung des Vaters Der
Rach mittag war ſchon weit vorgeſchritten. Um
dieſe Zeit konnte ſie Walter am ſicherſten zu Hauſe
treffen denn da arbeitete er die Zeitungsnummer
für den nächſten Tag aus.

Lebhaft machte ſie fich zum Fortgehen fertig,
ſetzte den mit dunklen Roſen garnierten Hut auf
die dicken Flechten, band den Schleier um und
zupfte das leichte helle Sommerkleid zurecht.

„Leb' wohl, Papa!“ ſagte ſie beinahe heiter
„verzeih, daß ich dir Unruhe und Sorge bereitete,
aber will's Gott, wendet ſich alles wieder zum
Guten! Hab' Dank für deinen guten Rat, ich
werde S meinen Mann zu verſöhnen!“

Damit war ſie eilig hinausgeſchlüpft.
Verdutzt ſchaute der Alte ihr nach und lächelte,

als er ſie mit leichten Schritten davoneilen ſah.

Fortſetzung folgt.



O Verdentſchung im Gerichtsweſen. Die Fremd
wörter wurden im Staatshaushaltsplane für das Rech
nungsjahr 1917 nach Möglichkeit durch deutſche Ausdrücke
erſetzt und ein beſonderes Verzeichnis dafür aufgeſtellt.
Der Juſtizminiſter hat jetzt angeordnet, daß a dieſe Liſte
auch bei der Ausführung des Stagtshaushaltsplans an
zuwenden iſt. Das Verzeichnis iſt der ganzen Juſtiz
verwaltung mitgeteilt worden.

o Gegen hamſternde Kurfreinde wendet ſich die
Polizeiverwaltung von Bad Homburg v. d. H. mit folgen
der Warnung: „Jm Intereſſe der Sicherſtellung der Ver
ſorgung der einheimiſchen Bevölkerung mit Lebens und
Gebrauchsmitteln aller Arte werden die hieſigen Kurfremden
vor Ankäufen der fraglichen Waren in größerem Maßſtabe
als ſie dem augenblicklichen Verbrauch angemeſſen, nachdrück
lich gewarnt. Jnsbeſondere iſt es unzuläſſig, Waren hier
aufzukaufen und ſie nach auswärts zu verſenden.“

o Seltſame Kindesentführung. Jn Grünberg war vor
kurzem eine Berlinerin erſchienen, die mit einer armen
Familie wegen eines Kindes verhandelte, das ſie als eigen
annehmen wollte. Während ſie noch mit den Eltern des
Kindes auf dem Bahnhof ſprach, war ſie plötzlich im Ge
dränge verſchwunden. Es handelt ſich um eine bereits
mehrfach vorbeſtrafte Frau Wilde, die ſich des Kindes be
mächtigte, um dadurch zu Unterſtützungen zu gelangen.

S Wozu ein Granatloch gut iſt. Der Pariſer
Eclair“ ſchreibt: Erinnert man ſich noch des Loches, dasdie Zeppelinbombe in das Gewölbe der Untergrundbahn

nahe der Kronenhalteſtelle geſchlagen hat? Statt es zu
chließen, kann man bemerken, daß es eine prächtige
üftung bewirkt, und ſo ſoll es denn weiter beſtehen

bleiben.
o Sparkaſſen und Gelderſatzſcheine. Zur Ausgabe

von Gelderſatzſcheinen gehen jetzt neben Stadtverwaltungen
und Handelskammern auch die Sparkaſſen über. Für
20 000 Mark Erſatzgeld ſoll von der Sparkaſſe Glückſtadt
ausgegeben werden, und zwar in 50- und 25-Pfennig
ſcheinen. Die Stadt übernimmt die Bürgſchaft

o Vom Sparzwang für Jugendliche. Der vom
Generalkommando in den Marken verordnete Sparzwang
für jugendliche Erwerbstätige unter 18 Jahren hat in
Berlin in neun Monaten rund 83 Millionen Mark zu
ſammengebracht. Davon ſind 1140000 Mark auf Antrag
freigegeben, ſo daß der Beſtand an Zwangsſpargeldern rund
2 Millionen Mark beträgt.

o Lehensmittelzulagen für Schüler ſollen in Guben
zur beſſeren Ernährung verteilt werden. Die Schüleraus
weiskarten berechtigen zum Empfang von Pfefferkuchen,
Zwiebeln, Schokoladen und Puddingpulver uſw. Es
kommen 8000 Schulkinder bis zum Alter von 14 Jahren
in Betracht.

o Hinrichtung eines Mörders. Jn Gießen wurde
der wegen Ermordung ſeines Wärters in der Bellenanſtalt
Butzbach zum Tode verurteilte 49 jährige Hausdiener
Friedrich Wilhelm Hans v. Wangen durch den ſächſiſchen
Staatsſcharfrichter Brand mittels Fallbeils hingerichtet.

Durch Bekanntmachung vom 26. 7. 17 Nr. 1261. 7. 17 B1

ſtadt macht ſich ſeit einigen

5 Der Aufftieg des Begabten. Eine anuerkennens
werte Leiſtung vollbrachte der Gefreite Joſef Büchler aus

Breitenbieh in Bayern. 1912 noch Bäckergehilfe, widmete
er ſich in Mehrerau am Bodenſee ein Jahr dem St

tritt in die 6. Klaſſe des Gymnaſiums vorbereitete. Da
kam der Krieg. Faſt drei Jahre ſtand Büchler ununter
brochen an der Front Auf ſeine Bitte erhielt er danndrei Monate Urlaub. Anderthalb Monate arbeitete er, um
ſich auf das Abiturientenexamen vorzubereiten, das er nun
glücklich beſtanden hat.

0 Abermals Schiebungen in Breslau. Die Breslauer
Kriminalpolizei verhaftete eine Gruppe von Lebensmittel
ſchwindlern, unter denen ſich Kaufleute Händler Apotheker,

Mühlenbeſitzer Bahnbeamte befanden. Der Umſatz ging
nach den bisherigen Ermittlungen in die Hunderttauſende
e 2000 Zentner Mehl ſind aus Breslau ausgeführt
vorden.

S Der öſterreichiſche Miniſterpräſident als Drama
tiker. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Dr. v. Seidler
hat ein Drama vollendet, das im kommenden Herbſt am
Deutſchen Volkstheater in Wien aufgeführt werden ſoll.
Der Titel des Stückes, das der Verfaſſer unter einem an
genommenen Namen eingereicht hat, lautet: „Der Sohn
des Königs.“

0 Schiffahrtsverkehr Berlin Rieſa.
laſtung der Eiſenbahn zu fördern, hat die General
direktion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen im Einver
nehmen mit den zuſtändigen Heeresſtellen die Vereinigte
Elbſchiffahrtsverkehrsgeſellſchaft veranlaßt, einen regel
mäßigen Schiffahrtsverkehr zwiſchen Rieſa und Berlin zu
veranlaſſen. Wöchentlich verkehren zweimal ab Rieſa Kähne
mit etwa ſechstägiger Reiſedauer nach Berlin.

o Die hohen Weinpreiſe. Der frühere Vizepräfident
des Reichstages, Exzellenz Buerklin, ließ mit Rückſicht auf
die bei den Weinverſteigerungen erzielten hohen Preiſe an
alle, die im Herbſt 1910 an das Haus BuerklinWolf Moſt
geliefert haben, nochmals den vollen Kaufpreis auszahlen.

S Ein Haus nach Gewicht verkauft. Jn der
holländiſchen Stadt Zaandam hat ein Grundbeſitzer ſein

Haus nach Gewicht verkauft. Die Ziegel und Dach-
pfannen wurden nach Ubereinkunft nicht berechnet, während
für das Holz 5 Cent das Kilogramm bezahlt wurde.

o Eiſernes Geld in Norwegen. Jn Norwegen hat
man mit der Ausmünzung von Eiſengeld begonnen. Man
will im September 75 000 Kilogramm Eiſen zu 5Ore
Stücken umprägen. Das Eiſen wird aus Schweden be
zogen.

0 Petersburg ohne Zufuhr. In der ruſſiſchen Haupt
Tagen ein empfindlicher

Lebensmittelmangel bemerkbar, da die Zufuhren von
außerhalb gänzlich zum Stillſtand gekommen ſind. Mehrere
Fabriken, in denen die Arbeit wieder aufgenommen war,
mußten neuerdings ihre Betriebe ſtillegen, denn die
Arbeiter weigerten ſich, angeſichts der unzureichenden Er
nährung ihre Tätigkeit fortzuſetzen.

t ſichern.udium,
Verband Vorſchläge zur Beſſerung der Verhältniſſe ausworauf ihn ein Münchener Gymnaſiallehrer für den Ein

o Ein „Schutzverband Deutſcher Kohlenverbraucher“
iſt in Deſſau gegründet worden. Er will der Kohlen
knappheit begegnen und den Bezug für ſeine Mitglieder

Jn einer Eingabe an den Reichskanzler hat der

gearbeitet.

O Ehrendoktor der Ernährung. Den Ehrendoktortitel
für Verdienſte um die Kriegsernährung hat die mediziniſche
Fakultät in Straßburg dem dortigen Bürgermeiſter
Dr. Rudolf Schwander verliehen. Straßburg. war u. g.
die erſte deutſche Stadt, die bei Verteilung der Lebens
mittel nach einem den Einkommenſteuerverhältniſſen der
Bevölkerung entſprechenden Preisſyſtem verfahren hat.

Danach müſſen die Einwohner der Stadt für die von der
Behörde verteilten Lebensmittel nach dem Einkommen ab

geſtufte Preiſe anlegen.
0 Auszeichnung einer mutigen Frau. Für eine un

erſchrockene Tat wurde der Frau Emmi Schmalz in Wies
dorf das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen. Frau
Schmalz iſt in der Verſandabteilung für Sprengſtoffe in
L. beſchäftigt. Während der Arbeit ereignete ſich in ihrem
Arbeitsraum eine kleine Exploſion. Alle übrigen Ange
ſtellten verließen vor Angſt und Schrecken das brennende
Gebäude Frau Schmalz allein behielt die Geiſtesgegen

wart, eilte mutig an den Fernſprecher und benachrichtigte

Um die Ent den Betriebsleiter und die Feuerwehr. Erſt dann verließ
ſie die äußerſt gefahrdrohende Arbeitsſtätte, die durch eine
anſchließende Exploſion beſchädigt wurde; doch iſt durch
die rechtseitig unter größter eigener Gefahr von Frau
Schmals herbeigerufene Feuerwehr weiteres Unglück ver
hütet worden.

0 Maßregelung ſäumiger Stadtväter. Die Magiſtrats
ſitzung in Bamberg, Oberfranken, mußte in den letzten

Monaten häufig ſpäter angeſetzt werden, weil die geſetz
liche Zahl der Magiſtratsmitglieder nicht anweſend war.

Oberbürgermeiſter Wächter erklärte daher in der letzten
Sitzung, er werde gegen die ſäumigen Räte diſziplinariſch
einſchreiten und hat zugleich die Regierung erſucht, eine
diesbezügliche Verfügung zu erlaſſen, daß die Beſchluß
fähigkeit des Ratskollegiums auch bei geringerer Mitglieder
anweſenheit eintreten möge. Die Regierung hat daraufhin
umgehend verfügt, daß während der Kriegsdauer zur Be
ſchlußfähigkeit des Ratskollegiums ein Drittel des Ge
ſamtſtandes (20 Mitglieder) genüge.

Die Gemeindeſparkaſſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

32 9)0.
Tägliche Verzinſung

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

habe ich eine Ergänzung der Bekanntmachung Nr. 304 11. 16 B. 1
vom 4. 12. 16 über Beſtandsaufnahme und Beſchlagnahme der Ge
ſamtvorräte von Kakao und Schokolade zu Gunſten der Heeresverwal
tung verfügt. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 26, Juli 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jch habe heute eine Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 997/5.
17 K. R. A. zu der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916, betreffend
Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle,
Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute) und daraus hergeſtellten
Garnen und Seilfäden Nr. M 57/4. 16 K. R. A. erlaſſen.

Die Nachtragsbekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und
in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 34. Juli 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

BRoagen, Kriegsanleihe

haben bei Herm. Steinbeiß.

Veilchem-
Hautwäscehe
iſt der beſte GErſatz für Stücken

Seife, a Beutel 30 Pf.,
zu haben bei J. G. Fritzſche.

kierkartons
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Neue ſaure

ſowie Weizen, Gerſte und und Wentpapiere kfaufe zum

Vorm. ebenſo die Ausgabe von
Düngemiätteln, wozu Säcke Hamburg, Wallhof.

Adolf Weicholt.in koggenstroh
mit Garten zu kaufen geſucht. Warl Bauern Dartt
Angebote an die Geſchäftsſtele d. l. h

a Kuitſhing Se Sein ſtiin.
iſt wieder eingetroffen bei e Feldpoſt-Kartenbriefe

Aufdruck) empfiehlt

Herm. Steinbeiſz.
Ia. Wagenfett

r Gurken
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Globol“
Mottenpulvper

in Beuteln zu 15 Pfg.
ewpfiehlt J. G. Fritzſche.

Zollinhalts Erklärungen

Hafer- Abnahme jeden Freitag Tagesturſe W. Kiasen,

mitzubringen ſind.

Wohnhaus hat zu verkaufen

9 99WeißrühenSamen Frldpoſt Karten

J. G. Fritzſche. ſowie Leinen Adreſſen (ohne

eJ. G. Fritzſche.empfiehlt

Schmidt's Zahnpraxis G e sJessen, Telephon Nr. 91 zSprechst. 24, Sonnt. 9— 12 Vur Vllstein- Bücher S
Mittwochs gesehlossen. T

r iingen. ronen boheEnslin's Markbände
3 Tornister-Humor, Hindenhurg-AnektocdenBus! In s J und anderes sind vorrätig. Nicht am Lager habende

e Bücher werden schnellstens besorgt.25 Pfg. Bändchen e
(Romane und Novellen) E. Steinbeiss, Buchhandlung

bieten gediegene Unterhaltung. Zu
eI f a

n n JUnion-Pichtspiele e
Sonntag, den Auguſt

Nachmittags 4 Ahr: Abends 8 Ahr:
Kindervorſtellung. Große Vorſtellung.

Näheres wird in nächſter Nummer bekannt gegeben.
Um gütige Unterſtützung bittet Fran A. Schlinker-

Goldener Ring Annaburg.
Sonntag, den 5. Auguſt:

Geffentlicher, patriotiſeher
und bunter Abend

ausgeführt von dem beliebten

Torgauer Feldgrauen Ensemble
unker Leitung des Operettenſchauſpielers Kamerad Günther

Sologeſänge, Duette, Rezitationen, 2 Einakter.
Der Pfarrer von Feuthen. Die Ordre iſt ſchnarchen.

Hiſtoriſches Volksſtück. Poſſe in 1 Akt.
Einlaßz 7 Uhr. Anfang S Uhr. Ende gegen II Uhr.

Eintrittspreise s Jm Vorverkauf: Sperrſitz (nummeriert)
1Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. An der Abendkaſſe:
Sperrſitz (nummeriert) 1,25 Mk., 1. Platz 1 Mk. 2. Platz 75 Pfg.

Der Vorverkauf findet nur im Goldenen Ring ſtatt.

ſind zu haben in der Buchdruckerei. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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